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Liebe Leserin, lieber Leser!

Glaubensgeschwister haben uns gebeten,  das nachstehende Schreiben an ihren Be-
zirksapostel auf unserer Homepage zu veröffentlichen. 

In dem Brief schildern sie ihre Erfahrungen mit dem Prüf- und Beratergremium nach 
einem Missbrauchsgeschehen in der Familie. 

Bitte, lesen und urteilen Sie selbst.

Mit freundlichen Grüßen

                                
(Rainer Ballnus)        (Irene Döring)

Andreas Wilckens 10.Oktober 2009
Tel.: 01 76 / 78 74 71 16

Offener Brief

Karlheinz Schumacher
Neuapostolische Kirche in Norddeutschland
Abendrothsweg 20

20251 Hamburg

Sexuelles Gewalt-Geschehen an unserer Tochter innerhalb der NAK

Lieber Bezirksapostel Schumacher,

vor einiger Zeit (Juni 2008) haben meine Frau und ich uns an Sie gewandt und haben 
Ihnen unsere Sorgen vorgebracht, in der Hoffnung man würde uns verstehen. 

Nun habe ich nach einiger Zeit ein wenig Abstand zu den ganzen Vorgängen bekom-
men und möchte Ihnen in diesem Brief meine/unsere Wahrnehmungen zur Arbeits-
weise des Prüf- und Beratergremiums und hier im Besonderen zu der des Vorsitzen-
den, Apostel E. Krause, schildern. In der Kritik geht es ausschließlich darum, Ihnen 
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darüber eine Rückmeldung zu geben, wie wir ihn als Vorsitzenden dieses Gremiums 
erlebt haben und nicht in seinem Amt als Apostel.
Wir haben die nachstehenden Zeilen sehr wohl überlegt und sind uns der Schwere der 
Kritik  bewusst.  Doch  die  schmerzlichen  Auswirkungen der  Gremiums-Arbeit  haben 
einfach zu schwer gewogen, als dass wir darüber hinwegsehen könnten. 
Alle Kritikpunkte sind an AP E. Krause herangetragen worden, eine wirkliche Ausspra-
che hat es aber nie gegeben, obwohl wir mehrfach darum gebeten hatten.
Darüber hinaus möchten wir als Eltern unserer von sexueller Gewalt betroffenen Toch-
ter einen Beitrag dazu leisten, dass auch andere Opfer und deren Angehörige in unse-
rer Kirche den Mut fassen können, sich Hilfe und Unterstützung auch außerhalb unse-
rer Kirche zu holen.

Aus diesem Grunde schreibe ich Ihnen diesen Brief als einen Offenen Brief.

In dem ersten gemeinsamen Gespräch mit Ihnen haben Sie uns an Apostel E. Krause 
verwiesen, dem Vorsitzenden des Prüf- und Beratergremiums.
Hier fand ebenfalls ein Gespräch mit weiteren anwesenden Personen statt wie unter 
anderem dem zugehörigem Rechtsanwalt des Gremiums Bruder Mathias Häger und 
Bruder Rainer Ballnus. An diesem Abend war es für meine Frau und mich eindeutig er-
sichtlich, dass unsere Probleme verstanden wurden und man sich der Vorgänge an-
nehmen wollte. Später habe ich dieses Gefühl nie wieder gehabt und empfand die Zu-
sammenarbeit mit zwei Aposteln und Bezirksapostel in der Summe als anstrengend 
und als eine seelische Belastung für mich und vor allem für meine Frau. 

Für uns war es immer vorrangig, eine Lösung für unsere betroffene Tochter zu errei-
chen und das auf friedliche Art und Weise. Dieses haben wir Apostel E. Krause von 
Anfang an so vermittelt. 
Nach seiner Aussage trägt er Ihnen die Vorfälle zur weiteren Entscheidung vor. Dieses 
wurde uns so von ihm mitgeteilt. Auf meine Frage, ob er eine Aus- und Weiterbildung 
auf dem Gebiet des Missbrauchs habe, verwies er auf seine dem Gremium angehören-
den Mitstreiter.  
Für mich geht es nicht um die Entscheidungsfindung die Apostel  E. Krause treffen 
muss. Für mich geht es um das, was ich mit Apostel E. Krause über 8 Monate lang er-
lebt habe und wie meine Frau und ich behandelt worden sind. Einer der entscheiden-
den Punkte ist, dass wir in vielen Gesprächen und Briefen bei AP Krause keine Qualifi-
kation erkannt haben. 

Wie soll ein verantwortlicher Vorsitzender ohne fachliche Qualifikation Ihnen Empfeh-
lungen aussprechen?

Apostel E. Krause versuchte ständig um Verständnis zu werben. Seine Argumentati-
onsketten waren logisch und strukturiert aufgebaut, jedoch nicht im Sinne für unsere 
betroffene Tochter. Das Verständnis für uns als Betroffene haben wir nicht wahrge-
nommen und dieses zeigte sich auch so in den folgenden Monaten. 
Eine wesentlich bessere und qualifiziertere Unterstützung haben wir beim „Wende-
punkt e.V.“ und beim „LINDD e.V.“ bekommen – der Ihnen ja unter anderen auch aus 
einem persönlichen Gespräch mit Irene Döring, Rainer Ballnus und mir bekannt ist.

In der Kommunikation mit Apostel E. Krause gab es für uns zahlreiche Merkwürdigkei-
ten. In einem Zeitraum von über 8 Monaten haben wir über 45 Briefe per E-Mail an 
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Apostel E. Krause geschrieben. Grundsätzlich ist von ihm kein Brief inhaltlich beant-
wortet worden. Nach unserer Wahrnehmung hat er nicht versucht uns zu verstehen. 
Er hat immer wieder neue Briefe mit neuem Inhalt geschrieben, diese wurden von uns 
wiederum beantwortet. Wieder schrieb Apostel E. Krause einen neuen Brief – und un-
ser Brief war wieder nicht berücksichtigt. Das ist eine Arbeitsweise die man im Mana-
gement oder in der Politik findet. Von einem Apostel hätte ich ein anderes Verhalten 
erwartet. 
In den Gesprächen gab es immer wieder Aussagen die als eine Rettungsinsel oder 
Fluchtburg benutzt wurden. 

–DAZU KANN ICH ZUR ZEIT NICHTS SAGEN
–DAS WEIß ICH NICHT

Man konnte das Gespräch führen wie man wollte oder Fragen stellen wie man wollte. 
Diese beiden Aussagen haben aus meiner Sicht in allen Gesprächen einen prägenden 
Charakter gehabt und zeugen von einer Unsicherheit.
Wie soll man an einer Lösung arbeiten, wenn Fragen oder Gesprächsinhalte mit einer 
Taktik begegnet werden die wider einer Zusammenarbeit ausgerichtet ist? 
Die Arbeitsweise habe ich als eine reine Hinhaltetaktik erlebt, die in ihrer Gesamtheit 
nicht aufgegangen ist. Diese Art und Weise Betroffenen zu begegnen, war für uns 
nicht hilfreich, sondern sehr verletzend. 

Der Begriff seelsorgerische Begleitung war eines der Schlagworte, die Apostel E. Krau-
se zu seinem Hauptanliegen erklärt hatte. Aus unserer Sicht ist hier wohl etwas ver-
kehrt gelaufen. Ziel für uns war es immer, eine Lösung für unsere betroffene Tochter 
zu erarbeiten und nicht eine seelsorgerische Begleitung der Familie zum Schwerpunkt-
thema zu machen. 
Das wäre aus unserer Sicht die Aufgabe des für uns zuständigen AP Drave gewesen. 
Nach Ziffer 7 des Leitfadens „Umgang mit sexuellen Übergriffen in der Seelsorge“ hat 
AP Krause vorrangig einen Aufklärungsauftrag. Diesen Leitfaden habe ich mir übrigens 
vor kurzem besorgen müssen, obwohl der damalige BA Leber in seinem Rundschrei-
ben vom 16. 9. 05 verfügt hatte, dass alle Amtsträger und Funktionsinhaber Kenntnis 
von diesem Leitfaden erhalten sollten.  

Was nützt uns als Familie eine seelsorgerische Betreuung durch einen Apostel wenn 
dem Opfer nicht geholfen wird? Unsere Tochter war zu diesem Zeitpunkt bereits in 
psychologischer  Betreuung.  Dieses  haben  wir  Apostel  Krause  mehrfach  mitgeteilt. 
Trotzdem legte er seine Arbeit auf diesen Schwerpunkt. 

Warum möchte ein Apostel lieber eine seelsorgerische Begleitung machen, anstatt uns 
im Entscheidungsprozess für eine Lösung voran zu bringen?

Die „seelsorgerische Begleitung“ hatte für uns sehr deutlich unter anderem einen wei-
teren Grund. Wir haben verspürt, dass  Apostel E. Krause sich als alleiniger Ansprech-
partner im Sinne des Seelsorgebesuchs anbieten wollte und er sah auch alle anderen 
Zusammenkünfte im Sinne einer seelsorgerischen Begleitung. Wir haben dieses so nie 
gesehen und auch klar und deutlich zur Aussprache gebracht. Rainer Ballnus (vom 
Verein LINDD e.V.) hat von uns den Auftrag erhalten uns in diesem Fall zu begleiten, 
zu beraten und fachliche Informationen zur Verfügung zu stellen. Hierfür war unter 
anderem eine ständige Begleitung in Gesprächen mit Vertretern der Kirche von uns 
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gewünscht; dieses ist Apostel E. Krause so bekannt gewesen. Er hat mehr Energie 
aufgewendet, unseren Begleiter, Rainer Ballnus, zu denunzieren als uns sichtlich zu 
helfen. Rainer Ballnus wurde von uns immer als Begleiter gefordert. Für Apostel E. 
Krause gab es immer irgendeinen Grund gegen seine Anwesenheit. 
Die Gesprächsbedingungen zu diktieren war aus meiner Sicht eine der wenigen Mög-
lichkeiten die Dinge aus seiner Sicht zu steuern. Mit dieser Arbeitsweise hat er für uns 
in schmerzhafter Art und Weise die Entscheidungsprozesse in die Länge gezogen. Un-
ter diesem Verhalten hat insbesondere meine Frau gelitten, für die das Verhalten und 
die damit verbundene Verzögerung immer unverständlicher wurden. 

Lieber Bezirksapostel, mir liegt ein Schreiben vom 14. November 2008 von Eckehard 
Krause an Rainer Ballnus vor. In diesem Brief schreibt Apostel E. Krause wie folgt: „... 
haben wir Familie Wilckens stets ermutigt, sich von Ihnen unterstützen zu lassen.“. 
Der Apostel E. Krause hat uns nicht bestärkt, dass wir uns von Rainer Ballnus / LINDD 
e.V. unterstützen lassen sollen. Vielleicht können Sie dieses Missverständnis aus dem 
Weg räumen, zumal hier nach unserer Einschätzung versucht wurde von hinten herum 
Unwahrheiten auf den Weg zu bringen.

Wenn Sie Einblick in den Schriftverkehr haben möchten ist dieses sicherlich grund-
sätzlich möglich.

Am 18. Dezember fand ein Gespräch statt, bei dem uns ein erzieltes Ergebnis in ei-
nem Gespräch unterbreitet wurde. Mit Wirkung vom 30. November 2008 war Apostel 
E.  Krause von mir darüber in Kenntnis gesetzt worden, dass Rainer Ballnus unser 
ständiger Begleiter bei allen Gesprächen ist. Apostel E. Krause hat dies so zur Kennt-
nis genommen, somit  war auch ein weiterer Klärungsbedarf unnötig. Zu diesem Ter-
min (18. Dezember 2008) ist Rainer Ballnus nicht eingeladen worden – er hat hier 
noch einmal explizit auf den eingeladenen Teilnehmerkreis verwiesen. Und obwohl ich/
wir Br. Ballnus verpflichtet hatten, uns zu begleiten, hatte dieser uns dringend von 
seiner Teilnahme abgeraten, um die angestrebten Ziele nicht zu gefährden.  Bei der 
gemeinsamen Zusammenkunft ging es auf einmal doch, dass Rainer Ballnus dabei 
hätte teilnehmen können - „...es wäre kein Problem“. Ich betrachte diese Vorgehens-
weise von Apostel E. Krause nicht nur als außerordentlich unglücklich, sondern dieses 
Verhalten ist für uns fahrlässig und bedarf einer Korrektur für die Zukunft. 

Einer der lapidaren Gründe für die Länge der Dauer war angeblich die Urlaubzeit. Die-
se Begründung halte ich des Geschehens wegen für völlig unangemessen.

Gebete sind immer etwas Besonderes. In einer Begegnung mit Apostel E. Krause ist 
uns eine Bemerkung besonders aufgefallen: „ ... ich habe wirklich mehr als einmal für  
Sie gebetet Schwester Wilckens“. Ich denke, diese Worte bedürfen nach vielen Mona-
ten schwerer Belastung keines Kommentars. 

Am 03. Februar diesen Jahres fand im CHH, in Hamburg, ein Gottesdienst für Amts-
träger statt. Im Anschluss daran haben Sie über den Elternbrief Nr. 12 der Neuaposto-
lischen Kirche Süddeutschland - „Sexueller Kindsmissbrauch: Was ist das? Was kön-
nen wir zur Vorbeugung tun?“ - Informationen kund getan. Dieser Elternbrief sollte, 
weil er sich bewährt hat, in Norddeutschland eingesetzt werden. Bis zum heutigen Tag 
vermisse ich Information und Umsetzung.
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Meine liebe Frau und ich haben seit 2006 viele Gebete für unsere Tochter dem himmli-
schen Vater vorgetragen. Für unsere Tochter haben wir bei diesem Ereignis bis jetzt 
viel erreicht und so soll es auch weiterhin bleiben. 
Was uns sehr verwundert hat ist der Umgang der Neuapostolischen Kirche mit dieser 
Thematik, es müsste doch alles viel harmonischer ablaufen – denkt man; in unserer 
Kirche. Stattdessen wird man ignoriert, gemieden, belächelt und von einigen „lieben 
Geschwistern“ bekämpft. Für all dies ist eine andere Kommunikation erforderlich. Hier 
erwarten wir eine Änderung im Umgang mit betroffenen Menschen. Die Hilfe erwarten, 
sollen sie auch bekommen, die Verständnis erwarten sollen Zuhörer bekommen und 
die die sich nicht selbst helfen können brauchen einen Beistand der sie unterstützt.

Ich möchte meinen Brief mit einem Textwort aus Johannes 13, 15 abschließen.

Ein Beispiel habe ich euch gegeben, damit ihr tut, wie ich euch getan habe.

Mit freundlichem Gruß


